
Eine Sternstunde der Demokratie
Demonstration gegen Rechtsextremismus – Polizei muss Fläche erweitern

deutet sich an, dass mehr als
seine prognostizierten
10.000 teilnehmenden kom-
men.

Die Plakate, transparente
und Gesänge der Demonst-
rierenden sind deutlich:
„kein Platz für nazis“, „Bunt
statt Braun“, „Blau ist das
neue Braun“, der Slogan
„Ganz Hannover hasst die
afD“ wird oft gerufen. Die
abwehr von rechtsextremis-
mus darf auch witzig sein.
eine, wie sie selbst sagen,
„internationale Gruppe von
Freunden“, stößt mit Sekt
am rande der Demo an. „kei-
nen Sekt für nazis“ steht auf
der einen Seite ihres Plaka-
tes, „keinen Sex mit nazis“
auf der anderen.

Margrit lindemann auf
der anderen Seite der Demo
ist mit ihrer Familie gekom-
men. „Ich bin eine kriegsen-
kelin und finde, dass diese
Vorkommnisse nicht gehen“,
sagt sie. roswitha und
andreas kranz aus Wunstorf
waren länger nicht mehr
demonstrieren. „Das ist
unsere erste Demo seit vie-
len, vielen Jahren“, sagt ros-
witha kranz, „und das ist
jetzt mehr als notwendig“,
meint sie mit Blick auf die
Zukunft ihrer enkelkinder. Ihr
Mann andreas betont: „Wir
wollen am Schluss nicht
hören, warum habt ihr nichts
getan?“ arne Persen ist mit
seiner ganzen Familie da.
Und „der überzeugung, dass
es allerhöchste Zeit ist, dass
wir alle aufstehen und gegen
die afD und diesen rechts-
ruck Flagge zeigen“.

rebecca Seidler, Vorsit-
zende der liberalen Jüdi-
schen Gemeinde, fordert alle
Parteien auf, die „Parteibrille
anzunehmen und gemein-
sam gegen die afD zu arbei-
ten“. Das klappt an diesem
tag. Ministerpräsident Ste-
phan Weil (SPD) bedankt
sich beim Freundeskreis
Hannover „für diese wichtige
Initiative“. er erklärt die Bür-
gerinnen und Bürger, die hier
stehen, zu den „Verfassungs-
schützern, die unser land
jetzt braucht“.

nach ihm spricht altpräsi-
dent christian Wulff, dessen
rede von vielen Menschen
mit viel Beifall und lob
bedacht wird. Wulff hat sich
vom früheren cDU-Politiker
und – Ministerpräsidenten
über den – verkürzten –
Umweg über das Schloss
Bellevue zum wahren „elder
statesmen“ gemausert, dem

die Menschen zuhören, weil
er Vielen etwas zu sagen hat.
Und weil er unterschiedliche
Menschen anspricht. er lobt
die „bunte republik
Deutschland“, warnt vor der
„Gleichschaltung der Me-
dien“, die der – auch laut Ver-
fassungsschutz gesichert
rechtsextreme – afD-Politi-
ker Björn Höcke anstrebt.

Gerda Schaumberg (84)
und Sigrid eichstädt (86) fin-
den die rede Wulffs auch
„sehr gut, wenn auch lang.
Für uns Ältere ist es ja
schwer, so lange zu stehen“.
aber sie sei sehr froh, „dass

so viele gekommen sind“,
sagt Gerda Schaumberg.
Sigrid eichstädt fiel auf,
„dass alle rednerinnen und
redner gute Sachen sagen,
da gibt es bei niemandem
Blabla“.

„Die Mitte der Gesell-
schaft schweigt nicht“, sagt
Hannovers regionalbischö-
fin Petra Bahr. Sie appelliere
an alle, nicht nur hier auf der
Demo, sondern auch im all-
tag immer wieder rassisti-
schen anmerkungen zu
widersprechen. Veranstalter
Hajo rosenbrock verab-
schiedet die Menge mit den

Schlussworten: „tragt diese
Botschaften weiter mit, es
darf nicht bei einer Demonst-

ration bleiben. tragt sie in die
Vereine, in die kirche, über-
all.“

35.000 Menschen auf Opernplatz bei

Blick Auf Die stAAtsopeR: Die Botschaft an Rechtsextreme und AfD haben die 35.000 Demonstrierenden unmissverständlich klargemacht. Fotos: Christian Behrens, Jonas Dengler

Tragt diese Botschaften weiter
mit, es darf nicht bei einer
Demonstration bleiben.
Tragt sie in die Vereine, in
die Kirche, überall.
Hajo rosenbrock
Freundeskreis Hannover

Hannover. Ministerpräsi-
dent Stephan Weil spricht
vom „gelebten Verfassungs-
schutz“. Bei den reden von
regionspräsident Steffen
krach, oberbürgermeister
Belit onay, DGB-Vorsitzende
Yasmin Fahimi, landesbi-
schof ralf Meister, rebecca
Seidler von der Jüdischen
Gemeinde, regionalbischö-
fin Petra Bahr sowie andreas
Jäger von den Unternehmer-
verbänden gibt es Jubel –
und ein altbundespräsident
hinterlässt eindruck mit sei-
ner ganzen rede. auch der
mutige auftritt von Dar-
yoush Danaii vom Jugend-
bündnis kommt gut an. Zu
Hannovers Großdemonstra-
tion gegen rechtsextremis-
mus kommen 35.000 Men-
schen.

Sie kommen aus unter-
schiedlichen Beweggründen
– da sind Junge und alte. Da
sind Menschen den aufrufen
von kirchen, Initiativen,
Gewerkschaften, Institutio-
nen, Vereinen und Parteien
gefolgt. oder sie sind einfach
da, weil es für sie selbstver-
ständlich ist, dass man
rechtsextremen dieses land
nicht überlassen darf.

Zehntausende Bürgerin-
nen und Bürger stehen auf
dem opernplatz und der
Georgstraße bis weit über
den kröpcke hinweg – und
bis zum aegidientorplatz.
Die Stimmung ist friedlich,
entschlossen und sogar fröh-
lich – auch angesichts der
ernsten lage. eine Stern-
stunde der Demokratie, in
der diese 35.000 für nicht
weniger als eben diese
Demokratie einstehen.

aber von vorn: ab 13 Uhr
füllt sich langsam der opern-
platz, Hajo rosenbrock vom
Freundeskreis Hannover, der
die Demo angemeldet hatte,
ist aufgeregt und bewegt. es

Von Petra rückerl

Ich bin eine
Kriegsenkelin
und finde, dass
diese Vorkomm-
nisse nicht
gehen.
margrit Lindemann
Demonstrantin aus Hannover
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Demonstration gegen rechts

BliCK in riChtUng KröPCKe: Protest mit Plakaten und Bannern, so weit die augen reichen. Fotos: Christian Elsner, Christian Behrens, Jonas Dengler

Christian Wulff begeistert die Massen
Viel Applaus für die Rede des Altbundespräsidenten. Lesen Sie hier das Manuskript.
HannoVeR. Er bekam
den vielleicht größten
Applaus auf demOpern-
platz: Altbundespräsident
Christian Wulff (CDU).
35.000Menschen hörten
seinen Appell gegen die
Rückkehr des Faschismus,
vorgetragenmit lauter,
zuweilen heiserer Stimme.
Lesen Sie hier das Manu-
skript seiner Rede – es gilt
das gesprocheneWort.
I.Auf den Tag genau ist
heute der 82. Jahrestag der
„Wannsee-Konferenz“. Der
Wannsee in Berlin war
ursprünglich immer ein Ort
für glückliche Stunden für
alle gewesen. Darüber gibt
es auch einen schönen Film
„Menschen am Sonntag“.
Aus dem Jahr 1930.
Mitgestaltet von Samuel
Wilder, damals jüdischer
Drehbuchautor in Berlin-
Schöneberg. 1933musste
er fliehen.Wir kennen ihn
heute unter demNamen
Billy Wilder als weltberühm-
ten Regisseur. Der Name
Wannsee wurde zum
Symbol für die staatlich
organisierte Unterschei-
dung von lebenswertem
und lebensunwertem
Leben, für staatlich organi-
sierte Vernichtung, für die
geplante und systematisier-
te Tötung der Juden
Europas. Die Wannsee-Villa
wurde zumOrt deutscher
Schande!

Vor zwölf Jahrenmusste
ich in der Wannsee-Villa
anläßlich des 70. Jahresta-
ges sprechen. Die Beklem-
mung ist mir heute noch
erinnerlich.Wozu Menschen
fähig sind: Unfassbar. Ja.
Wir dürfen NIEMALS wieder
zulassen, dass in Deutsch-
land über die Selektion von
Menschen nach Herkunft,
Aussehen, Religion, Handi-
cap oder irgendeines
Kriteriums beraten wird!

Der Spitzenkandidat der
AfD zur Europawahl in
diesem Jahr 2024 schreibt
in seinemManifest, dass
sich die „politische Rechte“
auf den „Volkssouverän“
berufe. Das klingt demo-
kratisch wie „Alle Macht
geht vom Volke aus“. Er
definiert es aber völkisch:
Der Staatssouverän sei
NICHT identisch mit dem
deutschen Staatsvolk.
Genau das hatten wir vor
1945, nämlich die Differen-
zierung unter deutschen

Staatsbürgern, die Diskri-
minierung, die Entrech-
tung, die Verfolgung, die
Vertreibung bis zur Ermor-
dung Andersdenkender,
Andersgläubiger. NIE
WIEDER darf rassistisches
Gedankengut unser Land
ruinieren!

Die AfD ist eine rechts-
extreme, rassistische,
gegen die Menschenwürde
gerichtete Partei. Der
AfD-Spitzenkandidat zur
Europawahl bezeichnet die
chinesische Medienzensur
als Vorbild für Deutschland.
Auch das hatten wir in
Deutschland: Die Gleich-
schaltung der Medien,
totale Zensur, Propaganda-
minister. Bücher wurden
verbrannt, Kunst als
entartet vernichtet und
Musik verfemt. Die Men-
schen wurden außer
Landes getrieben und im
Land verfolgt, häufig
gemordet.Wir dürfen
NIEMALS zulassen, dass
unsere Kinder wieder in
Unfreiheit und Angst leben
müssen!

Was schreibt Björn
Höcke, der Strippenzieher
und AfD-Vorsitzende in
Thüringen? Ich zitiere ihn
wörtlich: „Wenn einmal die
Wendezeit gekommen ist,
dannmachen wir Deut-
schen keine halben
Sachen, dann werden die
Schutthalden der Moderne
beseitigt.“ Diese Aussage
ist einfach widerlich vor
demHintergrund des
Zivilisationsbruchs in der
jüngsten deutschen
Geschichte.

II. Stefan Zweig hat wie
viele beklagt, dass die
Rechtsextremisten vor 1933
nicht ernst genommen,
sondern eher verspottet
wurden. Franz Kafka wird
der Satz zugeschrieben:
„Man sieht die Sonne
langsam untergehen und
erschrickt doch, wenn es
plötzlich dunkel ist.“ Genau
das darf uns NIE wieder
passieren!

Ich vergesse es nie: Eine
der großen Frauen des
deutschenWiderstandes,
Freya von Moltke, sagte mir
zum Untergang der –
überhaupt ersten deutschen
– Demokratie vonWeimar,
kurz vor ihrem Todmit fast
100 Jahren: „Was die
Deutschen damals verloren
hatten, war das Gefühl dafür,
dass sie für ihre eigene
Gesellschaft verantwortlich
sind.“ In diesen Tagen
machen die Menschen in
Deutschland nun deutlich:
Wir fühlen uns für unser
Land verantwortlich!

Auch ich danke Ihnen,
dass Sie alle auch hier
heute Flagge zeigen! Wir
alle begreifen: Europa und
die Demokratie brauchen
uns. Sie. Jede und jeden
Einzelnen.

III. Überall spüren wir
Ängste und Verunsiche-
rung. Viele fürchten das
Ende der Menschheit auf
diesem Planeten; viele
fürchten sich eben auch vor
dem Ende des Monats, weil
sie nicht wissen, ob sie bis
dahin über die Runden
kommen. Noch so verständ-

liche Sorgen dürfen aber
nicht daran zweifeln lassen,
dass wir in der Lage sind,
gemeinsam und demokra-
tisch die Zukunft zu
gestalten. Selbstkritik zu
eigenen Fehlern während
Corona, zu Russland, zur
Wirtschaft und Umwelt ist
ebenso wichtig wie ent-
schlossenes Handeln. Viele
Menschen beklagen eine
Überregulierung und
Übergriffigkeit des Staates,
während der Staat Pflicht-
aufgaben vernachlässige.
Wir brauchenmehr Konse-
quenz bei der Durchsetzung
von Regeln und Pflichten.
Das gilt für alle.

In meiner Rede vom 3.
Oktober 2010, wonach
„inzwischen auch der Islam
zu Deutschland gehöre“,
habe ich damals auch
gesagt: „Es müssen sich
alle an unsere gemeinsa-
men Regeln halten“ und
„unsere Art zu leben
akzeptieren.Wer das nicht
tut, wer unser Land und
seine Werte verachtet,
muss mit entschlossener
Gegenwehr aller rechnen.
Das gilt für fundamentalisti-
sche ebenso wie für rechte
oder linke Extremisten.“
Dies ist doch die gemeinsa-
me Basis unseres friedli-
chen Zusammenlebens.

IV. Demokratie klingelt
nicht, wenn sie geht! Auf
einmal kann sie weg sein.
Wir konnten das Sterben
von Demokratien bereits
beobachten.Wir alle sind
gefordert, Demokratie nicht
nur zu konsumieren,
sondern selbst zu gestalten,
demokratisch zu wählen,
Position zu beziehen, unser
Wissen und unsere Meinung
einzubringen. Ich setze
nicht gleich, aber verglei-
chen dürfen wir: Die
Nationalsozialisten damals
kamen nicht aus heiterem
Himmel. Sie hatten breite
und zum Teil naive Unter-
stützung.

Die große hannoversche
Publizistin Hannah Arendt
hat später immer wieder
berichtet, „wie gebildete
Deutsche sich vor der
Machtergreifung bemühten,
in Hitlers plumper Ideologie
noch etwas Sinnhaftes,
Raffiniertes zu sehen.“
Solche Fehleinschätzungen
dürfen sich nicht wiederho-
len.

V. Ich habemir das Aufste-
hen für unsere Demokratie
und gegen den Rechtsextre-
mismus schon früher

gewünscht. So erfuhren wir
2011, dass eine Bande von
rassistischen Mördern
durch unser Land gezogen
ist, umMenschen zu töten,
die nicht ihrer Vorstellung
von Deutschen entspra-
chen. Danach passierten
der Anschlag auf die
Synagoge in Halle, die
Morde in Hanau und die
Ermordung des Kasseler
Regierungspräsidenten und
immer wieder der blanke
Hass, der zu Terror wurde,
dem unschuldige engagier-
te Mitbürgerinnen und
Mitbürger mitten unter uns
zumOpfer fielen.

Wann begreifen die
Verharmloser der AfD, dass
diese mit ihrem Hass den
Boden bereitet, dass sich
Menschen in Deutschland
unwohl fühlen und gefähr-
det sind.Wann, wenn nicht
wenigstens jetzt? NIE MEHR
sollen sich Menschen vor
ihren eigenen Landsleuten
versteckenmüssen. So wie
Margot Friedländer, die den
Holocaust überlebte und
heute mit 102 Lebensjahren
in Berlin in Schulen mahnt:
Seid Menschen! Lasst Euch
nicht vom Bösen anstecken!

VI.Vielfalt ist gelegentlich
auch anstrengend, sie
fordert uns heraus, aber
Vielfalt ist für unser Land
extrem wichtig. Die vielen
Mitbürgerinnen und
Mitbürger mit ihren Einwan-
derungsgeschichten und
ihrem Beitrag für unser
Land verdienen Anerken-
nung – von allen. Rassis-

StarKer aUftritt: Christian Wulff (CDU), ehemaliger
Bundespräsident, spricht auf dem Opernplatz.

Foto: Moritz Frankenberg/dpa

Es müssen sich
alle an unsere
gemeinsamen
Regeln halten
und unsere Art
zu leben
akzeptieren.
ChristianWulFF,
Bundespräsident A. D.

mus zerstört unsere offene
Gesellschaft, unseren
Wohlstand, unsere Zukunft.
Das Gegenteil von Vielfalt
ist übrigens Einfalt. Wir
wollen nicht einfältig sein!
Das hatten wir mit der
Parole: „Du bist nichts. Dein
Volk ist alles.“

Wir feiern am 23.Mai
dieses Jahres 75 Jahre
Grundgesetz. Ganz am
Anfang steht einer der
schönsten Sätze in deut-
scher Sprache aufgrund der
Erfahrungen in der
Geschichte: „Die Würde des
Menschen ist unantastbar.“
Für diesen Satz kämpfen
wir. Er kam nicht von allein.
Und nichts ist automatisch
von Dauer. Das müssen wir
uns klarmachen.

VII. Deutschland ist die
drittgrößte Volkswirtschaft
der Erde.Wir sind stark, weil
wir verschiedene Meinun-
gen, Ansichten,Menschen
unterschiedlicher Herkunft
wertschätzen. Den Begriff
von der „Bunten Republik
Deutschland“ hatte ich in
meiner Antrittsrede damals
als Bundespräsident von
Udo Lindenberg entlehnt.
Udo Lindenberg hat jüngst
Folgendes anlässlich seines
75. Geburtstages gesagt:
„Über den Daumen ist das
hier ein verdammt cooles
und tolerantes Land, in dem
man viel zaubern kann. Die
paar Sachen, die nicht in
Ordnung sind, kriegen wir
auch noch geregelt. Vor
allem aber muss man
reden, damit nicht so ein
Vakuum entsteht, in dem
der braune Müll sich immer
mehr ausbreitet.“

VIII. Ja wir müssen reden.
Wir müssen zuhören.Wir
müssen Verbindungen auch
zu denen aufnehmen, die
sich eine Wahl der AfD
vorstellen können. Denn:
Radikale in unserem Land
verwandeln Nächstenliebe
in Hass, Barmherzigkeit in
Wut.Wir müssen dies
gemeinsam umkehren: Das
wird nicht von heute auf
morgen gehen! Es wird uns
viel zumuten! In demWort
„zumuten“ steckt aber auch
dasWort MUT.Mut haben
wir. Das spüren alle hier!

Lesen Sie alle Reden
auf www.neuepresse.de
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